
Führungstätigkeit, der Planung und Bilanzie
rung und der höheren Stufe der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung als Komplex. Diese Probleme 
wurden vom Standpunkt des wissenschaftlich- 
technischen Höchststandes bei den Erzeugnissen, 
Verfahren und Kosten behandelt. Dabei erhiel
ten die Genossen den Auftrag, Schrittmacher
leistungen in der Arbeit mit Kostenanalysen und 
Kostennormativen zu vollbringen.
Durch Diskussionen und Untersuchungen be
stimmter Probleme sowie durch gut vorbereitete 
Parteigruppenberatungen gelang es, die Mitglie
derversammlungen interessant und konstruktiv 
zu gestalten. Das zeigte sich auch in der regen 
Mitarbeit der Genossen und ihrer aktiven Betei
ligung. Die Mitgliederversammlungen tragen 
entscheidend dazu bei, sich mit althergebrachten 
Gewohnheiten und Denkweisen auseinanderzu
setzen. Im Ergebnis der gründlichen ideologi
schen Klärung und Diskussion in den Mitglie
derversammlungen und den Beratungen mit der 
Belegschaft konnte die Werkleitung die Kosten
normative für die Plandiskussion vorgeben.
In diesen Versammlungen wurde deutlich, daß 
die ständige Erläuterung der Politik und der Be
schlüsse der Partei, ihre schöpferische Verwirk
lichung unter Einbeziehung aller Werktätigen 
ein wichtiges Kriterium dafür ist, wie sich die 
führende Rolle der Partei und die Kampfkraft 
der Grundorganisation ständig festigen.
Die Erfahrungen dieser und anderer Mitglieder
versammlungen zeigen — so unterschiedlich die 
zu behandelnden Probleme auch sein mögen —, 
daß sich die Genossen ihrer wachsenden Verant
wortung immer mehr bewußt werden, daß sie 
tiefer in die neuen Probleme der sozialistischen 
Entwicklung eindringen und dabei die Metho
den ihrer politischen Arbeit in Übereinstim
mung mit den gegebenen Notwendigkeiten brin

gen. Da Parteiarbeit vor allem Arbeit mit den 
Menschen ist, geht es in den Mitgliederver
sammlungen besonders darum, die Mitglieder 
und Kandidaten zu befähigen, die Beschlüsse des 
Zentralkomitees und die Zusammenhänge der 
politisch-ideologischen, ökonomischen und 
geistig-kulturellen Aufgaben zu verstehen und 
sie mit ihren Kollektiven durchzuführen.
Auf der 6. Tagung des ZK erklärte Genosse Erich 
Honecker: „Immer mehr zeigt sich, daß die Lö
sung der ökonomischen Aufgaben aus perspek
tivischer Sicht, aus der Sicht der höheren Maß
stäbe von morgen das Handeln der Menschen 
von heute bestimmen muß.“ Deshalb ist es 
richtig, wenn Grundorganisationen und ihre Lei
tungen bei der langfristigen Planung der poli
tisch-ideologischen Arbeit auch die Hauptfragen, 
die auf den Mitgliederversammlungen beraten 
werden sollen, auf längere Zeit festlegen. Sie 
sichern sich damit einen gewissen geistigen Vor
lauf für die Klärung der komplizierten gesell
schaftlichen Prozesse und der Aufgaben, die 
sich für sie aus der Gestaltung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems des Sozialismus er
geben.

Auf längere Sicht vorbereiten
Gute Beispiele dafür gibt es in den Grundorga
nisationen des VEB Maschinenfabrik Halle und 
des Betonwerkes Rethwisch. Die Parteileitungen 
dieser beiden Betriebe gingen davon aus, daß 
umfangreiche komplexe Aufgaben auch die Pla
nung der Thematik der Mitgliederversammlun
gen auf eine längere Sicht notwendig machen. 
Damit schufen sich die Genossen günstige Bedin
gungen, die zu behandelnde Problematik in 
einem größeren Zeitraum vorzubereiten.
Beispielsweise plant die Parteileitung der 
Grundorganisation des Betonwerkes Rethwisch.

Diktatur der Monopole
„Die Entwicklung in der Bundes
republik hat zu einer Wiederher
stellung alter Besitz- und Macht
verhältnisse geführt. Die Gewerk
schaften kämpfen um die Mitbe
stimmung der Arbeitnehmer". 
(Aus der Präambel des DGB- 
Grundsatzprogramms)

★
Im westdeutschen Bundestag 
nehmen die kapitalistischen Un
ternehmer, ihre Interessenvertreter

und die Großgrundbesitzer mit 
fast 70 Prozent die Mehrheit der 
Abgeordnetensitze ein, obwohl sie 
nur rund 1,5 Prozent der west
deutschen Bevölkerung aus
machen. Die Arbeiterklasse hin
gegen ist nur mit 1 Prozent im 
Bundestag vertreten.

★
„Alle wollen sie mitbestimmen, 
die Schüler, die Studenten, die

Straßenbahnfahrer, die Kirchen
angestellten, die Gewerkschaften. 
Mitbestimmung, das ist das 
Schlag- und Zauberwort unserer 
Tage ... Da kann man schon das 
Grausen bekommen." (Aus der 
westdeutschen Unternehmerzei
tung „Handelsblatt" vom 3. Fe
bruar 1968) ^

Der Präsident der Bundesvereini
gung der westdeutschen Unter
nehmerverbände und ehemalige 
Bonner Atomminister Siegfried 
Bahlke (CSU) erklärte Mitte Juni
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